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3Uuftrirte fcfyœeijerifcfje fjartbœer!er=(geitung.

Sureau unb Stopnung fotCen im genannten ©tabtiffement ebenfalls

pergeftellt werben.

Sitte batterljttfte Stute für 3inïtiledj=(£ttquetteu
an Utofenftöddjen je. bereitet man naip S SS. 3K ö f e r in ber „2anb=

wirtpfcp. 3«tf<pr.", inbem man 1 ®pl. RupferBitriol unb 1 ®pl.
cplorfaureS Ralium in ber ca. 36facpen Stenge reinen Staffers auf»

Iß§t. ®ie fo gewonnene SEinte pat eine peflblaugrüne Sarbe, Wirb

aber auf 3int tieff^warj. ®aS ©cpreiben ïann mit einer ®änfe= ober

©taplfeber gefcpepen. ®ie betriebenen 3inïblâttd)en läfjt man ca. 2

SOÎinuten abtrodnen unb in einem ©efäp mit reinem Staffer gepörig

abfpülen. Sie werben bann abgetrotfnet unb mit einem öligen ßappen

überfahren.

©In§ bereit uttb brel/ett.
©Ia§ tann man ganj gut burcpboprcn, wenn man fiep eines ge»

pärieten ©taplboprerg, mit Serpentin ©pirituS befeuchtet, bebient.

Stan Jdjleift ben Soprer mit einer langen ©pip unb pinreidjenb
leeren Swifdjenräumen. ®aS Sohren gept fcpneHer Bon ftatten, wenn
ber Serpentin mit Rantppergumtnt gefättigt ift. ÎOtit einem harten
SOSerïjeug fann auf folche Steife eingeöltes ©las felbft mit Heitren

Södjern Bon etwa '/„ Sott jo fdjnett burcpboprt werben wie ©ujjeijen.
Statt ïann fiep babei eines SruftboprerS bebienen, wobei man nur
barauf achten tnufi, bajj ber ©toct ftetig bleibt, bamit ber SSoprer

nid)t bridjt. ©laS ju feilen, nimmt man eine 12jöttige Still »Seite,

einfact) gehauen unb mit ber oben angegebenen Söfung, Serpentin
mit Rampper gefättigt, befeuchtet, unb man ïann bann bem Staterial
eine beliebige fform geben, wie bei Steffing. Uni ®IaS in ber ®rep=

banï ju brechfein, fterfe man eine Seite in ben SBerïjeugftod unb be=

feuchte mit Serpentin unb Rampher, wie Borher. Um ©taSröpren

einjuwicfetn, bringe man fetbe in eine SDreïjbanïfpinbet Bon partem

§oIäe, bie man mit einer ©ifenftange mit 3entren burch einen Stocf

Bon Rirf<pbaumpot3 ober weichem Sporn t)erftet(en ïann, unb gebrauche
bie Stäche einer einfachen gehauenen Seite in ben SSertjeugftod, an»

gefeuchtet wie Borpr, wobei man aber tangfam ju SDßerle gehen mufs.

©rope ßödjer ïônnen fchnett Bon einem röhrenförmigen ©tat)iwerÏ3eug

gejchnitten werben, weldjeS an bem ©nbe wie eine freite ober mit
feinen 3ät)nett gefcpnitten ift, wobei natürlich grojje ©orgfatt ati3U»
Wenben. ®ie Sücffeite beS ©lafeS ift gut mit Steiptatten ober auf
anbere Steife 3u Berfepen, um febem Steepen burcp ungleichen ©tuet
Bot3ubeugen. ®ieS SBertjeug pütt aber teine 3U fdjnette Sewegung
auS. Sefeucptet, wie Borangegeben, ïann ©laS auf fotepe einfache

Steife gan3 gut geboprt unb 3ugeridjtet werben.

(SercerMicfyes 3iI6ungstt)efm.
©ttpcrkmufeum 93afcl.

Saut Jahresbericht beS ©ewerbemufeutn'S tn Safet finb Bon

biefer Snftalt, bie- mep unb mep gewürbigt Wirb, im Saufe beS

lepten JapreS Bon 29 §anbwerïSmeiftern 76 3eicpnungen abgegeben
worben, naep Welchen Arbeiten ausgeführt würben, ebenfo würben
burch Sîitwirïung beS ©ewerbemufeutnS Arbeiten Bottenbet, bie fonft
immer nom AuSlanbe besogen worben waren, ©nbtiep würbe aud)
burch 3Wei Rantone für gewiffe Sttfcpaffungen bie Seitjülfe biefeS

JnftitutS in Snfprucp genommen. Sieniger erfreulich ift ber Südgang
beS SermögenS auf 10,175 Sr., nwS einer Abnapme um 1933 Sr.
entjpricpt. ®er Ausfall würbe noch bebeutenber gewefen fein, wenn
er nipt burdj bie SunbeSunterftüpung im Setrage Bon 1600 Sr. ge»

mitbert worben Wäre. ®ie Seiträge Bon Qünften unb Sprioaten er»

reichten bie ©umme Bon 1704 Sr.

Dereirtsœefcrt.
93critif^cr fmttottûler (Bewerbeüerlmitb.

®er lantonate ©eWerberatp pat ant 10. bS. befdjloffen, bie orbent»
tiepe ®elegirtennerfammtung beS ïantonaten ©ewerbenerbanbeS auf
©onntag ben 17. Stai, SiorgenS 10 Upr, nadj Surgborf ein3uberufen
3ur Sepanbtung folgenber Sraïtanben: Jahresbericht unb JapreS»
reepnung, Sefifepung beS Jahresbeitrages für 1885, Siapt beS Sor»
orteS unb ber Stitglieber beS ©ewerberatpeS für 1886/87, Siapl Bon
3Wei ®etegirten in ben SerwaltungSratp ber Stuftet» unb Stobelt*
©ammlung, SftcBifion beS ïantonaten ©ewerbegefepeS,
©infüprung gewerblicher ©djieb Sgericpie, Sericpt über
©ubmiffionswefen, Sericpt betreffenb SereinSorgan, eBentuette Antrüge
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ber ©eïtionen, UnBorpergefepeneS. ®ie Dtebifion beS ©ewerbegefepeS
Wirb als §aupttrattanbum betrachtet.

Wnftrcbung getoerbltdjer @d)ieb8geri<Ijte in IBafel.
Jn einer im Sota! beS ©rüttibereinS abgehaltenen, Bon ben Stit»

gliebern ber SaSler ArbeiterBereine unb anbern Arbeitern fepr sapl»

reiep befuepten Serfantmtung referirte ©. SBultfdpteger, Sräfibent
ber ©rofjbaSIer ©rûttifeïtion, über 3wed, Siefen unb Sortpeite ber
gewerblichen ©cpiebSgericpte unb bie bamit in ©enf, Wo jept 10 folcper
©eriepte beftepen, gemachten guten ©rfaprungen. Sm ©cpluffe ber

lebpaft benüpten ®iSïuffior. Würbe mit Steprpeit befdjloffen, bei ber

Regierung eine ©ingabe im ©inne balb ntöglicpfter ©infüprung Bon

foldjen ©cpiebSgericpten 3U fteüen.

©riititoereiit.
Soeben ift ber intereffante JapreSberiipt beS fdjwe^er. ©rütli»

BereinS pro 1883/84, 3ufammengeftel(t Born 3cntraltomite beS SereinS,
im ®rud erfepienen. S3ir entnehmen bemfetben, bafj ber Serein fiep
bet allen eibgenöffifdjen Angelegenheiten, namentlid) Abftimtnungen
unb ©efepeSBorbereitungen, lebpaft betpeiligt pat burcp Serfammlungett,
Sorträge, ©ingaben unb Sejprecpungen, unb bafe audj in ben Ran-
tonalBerbänben regeS Sehen perrfd)t.

®ie 3apl ber ©eïtionen ift Bon 194 auf 200, biefenige ber SJtit»

glieber Bon 7256 auf 8184 geftiegen; bamit meprten fiep audj bie

©innapmen beS SereinS. Unter ben 9M)rauSgaber. werben erwähnt:
1227 Sb- 50 für baS ItnterriptSwefen, 1101 Sr. 75 für Seitungen
unb 802 St- 59 für Unterftüpungen, ©efepente tc. ; für
JnBentaranjdjaffungen würben 3676 Sr. 23, für bie Sibtiotheï
3420 Si- 57 ausgegeben. ®er Sierth be§ JnBentarS beträgt nunmehr
77,965 Sr. 75, ber Sibliothei 51,623 Sr. 36 (31,030 Sänbe); baS

SereinSBermögen ift auf 150,839 Sr. 73 geftiegen. ®aS SereinS»

organ, ber „©rütlianer", hat bie Auflage Bon 7000 ©jemplaren er-
reiept unb toftete 15,350 Sr. 10.

®a§ Unterriiptswejen erfreute fiep einer gebeiplicpen Sörberung unb
wenn bie Sapl ber ertpeitten ©tunben etwas abgenommen pat, fo rüprt
bie§ baper, bap in gröfeern ©täbten unb Drtfcpaften bie ©eïtionen bie
fUtitglieber an bie beffer organifirten SortbitbungS», §anbwerter= unb
©ewerbefd)ulen weifen. 28 ©eïtionen ertpeitten Unterricpt in Schreiben,
SJlecpnen unb Sucppaltung, 28 in fransöfifeper ©praepe, ©pra^Iepre
unb Settpnen, 10 in ©eograppie unb Saterlanbsïunbe, 32 in ®eïla»
mationen unb anbern Säcpern, 95 in ©efang unb 11 in Stufit; ba»

neben beftanben 22 ®umerïorporationen unb 34©d)üpennereinigungen.
®aS Sl®3trungSinftitut, welcpeS auf ©runb eines proBiforifcpen

©tatuts ins Sehen gerufen worben unb gegenwärtig 17 Filialen 3äplt,
pat niept ben erwarteten ©rfolg gepabt; Wenig ©efepäfte unb nega»
tineS finansielleS ©rgebnip; bie meiften Sü'älen paben beppalb faltifcp
ipre Arbeit eingefteüt.

®aS an bie fepweyerifepe SanbeSauSftettung gefdjidte reiepe SOÏa»

terial ift auf geftellteS Anfügen, foweit ®oppel Borpanben, ber ArcpiB-
fommijfion ber jpwei3erifpen ©enteinnüpigen ©efeüfcpaft 3ugefteIIt
worben.

für
H. M. in Söafel. ©ine „Ronsentrirte" ©unintilöfung er«

palten ©ie, wenn ©ie 2 ©ewicptstpeile arabifdjen ©ummi in 5 @e»

micptStpeilen Söaffer auflöfen. Um aber einen haltbaren Rieb»
g ummi 3U befontnten (mit bent aud) Rarton auf Rarton, Çols auf
§ol3, ferner ©taS, SoBsettan, ®pon tc. titten tann), müffen ©ie 2
©ramm triftatüfirte fcpwefelfaure SEporterbe in 20 ©ramm Sfaffer
auflöfen unb bieje 3Jtifd)ung mit 250 ©rantm ber oben erwähnten
tonsentrirten ©untmilöfung Bermengen.

Ii. S. in SRomOttt. AIS Se3ug§gueÜe für Rlauenmepl unb
Rnocpenfcprot (Härtemittel) ïônnen wir Jpnen bie Sirma „Stubolf
Sans in S5intertpur" empfeplen.

P. X in ©itrfllcit. SBenben ©ie fid) bepufs Sesug Bon
sprinta RäSleitp Spul8er an bie Sirma „3f. Seu3inger«Sfifter in
SKolIiS", welcpe baSfelbe als @pe3ialitüt fabri3irt. RäSleimpulBer
(©afeïn) wirb übrigens folgenberntafjen bereitet: Sötan ftettt Sötilip
an einen ïûpïen Ort, bis fie BoUftänbig aufgerapmt pat (2—3 ®age),
entrapmt fie nun forgfältig, erwärmt fie alSbann, bis ber Räfeftoff
ftp auSfpeibet, Weld)' leptern man nun abfittrirt, mit beftiHirtem
Staffer auSwafpt unb att einem warmen Orte trodnet. ®ie porn«
artig geworbene SOtaffe wirb puloerifirt unb ift nun bas gewünjdjte
RäSleimpulBer.

F. K. in Sctdjett. ©itifatfarben nennt man Sarben, beren

Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

Bureau und Wohnung sollen im genannten Etablissement ebenfalls

hergestellt werden.

Eine dauerhafte Tinte für Zinkblech-Etiquetten
an Rosenstöckchen w. bereitet man nach L W. Möser in der „Land-
wirthsch. Zeitschr.", indem man 1 Thl. Kupfervitriol und 1 Thl.
chlorsaures Kalium in der ca. 36fachen Menge reinen Wassers auf-
löst. Die so gewonnene Tinte hat eine hellblaugrllne Farbe, wird
aber auf Zink tiesschwarz. Das Schreiben kann mit einer Gänse- oder

Stahlseder geschehen. Die beschriebenen Zinkblättchen läßt man ca. 2

Minuten abtrocknen und in einem Gefäß mit reinem Wasser gehörig

abspulen. Sie werden dann abgetrocknet und mit einem öligen Lappen

Überfahren.

Glas bohren und drehen.

Glas kann man ganz gut durchbohren, wenn man sich eines ge-

härteten Stahlbohrers, mit Terpentin-Spiritus befeuchtet, bedient.

Man schleift den Bohrer mit einer langen Spitze und hinreichend
leeren Zwischenräumen. Das Bohren geht schneller von statten, wenn
der Terpentin mit Kamphergummi gesättigt ist. Mit einem harten
Werkzeug kann auf solche Weise eingeöltes Glas selbst mit kleinen

Löchern von etwa "/^ Zoll so schnell durchbohrt werden wie Gußeisen.

Man kann sich dabei eines Brustbohrers bedienen, wobei man nur
darauf achten muß, daß der Stock stetig bleibt, damit der Bohrer
nicht bricht. Glas zu feilen, nimmt man eine 12zöllige Mill-Feile,
einfach gehauen und mit der oben angegebenen Lösung, Terpentin
mit Kampher gesättigt, befeuchtet, und man kann dann dem Material
eine beliebige Form geben, wie bei Messing. Um Glas in der Dreh-
bank zu drechseln, stecke man eine Feile in den Werkzeugstock und be-

feuchte mit Terpentin und Kampher, wie vorher. Um Glasröhren
einzuwickeln, bringe man selbe in eine Drehbankspindel von hartem

Holze, die man mit einer Eisenstange mit Zentren durch einen Block

von Kirschbaumholz oder weichem Ahorn herstellen kann, und gebrauche
die Fläche einer einfachen gehauenen Feile in den Werkzeugstock, an-
gefeuchtet wie vorher, wobei man aber langsam zu Werke gehen muß.
Große Löcher können schnell von einem röhrenförmigen Stahlwerkzeug
geschnitten werden, welches an dem Ende wie eine Feile oder mit
feinen Zähnen geschnitten ist, wobei natürlich große Sorgfalt anzu-
wenden. Die Rückseite des Glases ist gut mit Bleiplatten oder auf
andere Weise zu versehen, um jedem Brechen durch ungleichen Druck
vorzubeugen. Dies Werkzeug hält aber keine zu schnelle Bewegung
aus. Befeuchtet, wie vorangegeben, kann Glas auf solche einfache

Weise ganz gut gebohrt und zugerichtet werden.

Gewerbliches Bildungswesen.
Gewerbeiimseum Basel.

Laut Jahresbericht des Gewerbemuseum's in Basel sind von
dieser Anstalt, die- mehr und mehr gewürdigt wird, im Laufe des

letzten Jahres von 29 Handwerksmeistern 76 Zeichnungen abgegeben
worden, nach welchen Arbeiten ausgeführt wurden, ebenso wurden
durch Mitwirkung des Gewerbemuseums Arbeiten vollendet, die sonst
immer vom Auslande bezogen worden waren. Endlich wurde auch

durch zwei Kantone für gewisse Anschaffungen die Beihülfe dieses

Instituts in Anspruch genommen. Weniger erfreulich ist der Rückgang
des Vermögens auf 10,175 Fr., was einer Abnahme um 1933 Fr.
entspricht. Der Aussall würde noch bedeutender gewesen sein, wenn
er nicht durch die Bundesunterstlltzung im Betrage von 1600 Fr. ge-
mildert worden wäre. Die Beiträge von Zünften und Privaten er-
reichten die Summe von 1704 Fr.

Vereinswesen.
Bernischer kantonaler Gewerbeverband.

Der kantonale Gewerberath hat am 10. ds. beschlossen, die ordent-
liche Delegirtenversammlung des kantonalen Gewerbeverbandes auf
Sonntag den 17. Mai, Morgens 10 Uhr, nach Burgdorf einzuberufen
zur Behandlung folgender Traktanden: Jahresbericht und Jahres-
rechnung, Festsetzung des Jahresbeitrages für 1885, Wahl des Vor-
ortes und der Mitglieder des Gewerberathes für 1886/87, Wahl von
zwei Delegirten in den Verwaltungsrath der Muster- und Modell-
Sammlung, Revision des kantonalen Gewerbegesetzes,
Einführung gewerblicher Schiedsgerichte, Bericht über
Submissionswesen, Bericht betreffend Vereinsorgan, eventuelle Anträge
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der Sektionen, Unvorhergesehenes. Die Revision des Gewerbegesetzes

wird als Haupttraktandum betrachtet.

Anstrebung gewerblicher Schiedsgerichte in Basel.
In einer im Lokal des Grlltlivereins abgehaltenen, von den Mit-

gliedern der Basler Arbeitervereine und andern Arbeitern sehr zahl-
reich besuchten Versammlung referirte E. Wullschleger, Präsident
der Großbasler Grütlisektion, über Zweck, Wesen und Vortheile der
gewerblichen Schiedsgerichte und die damit in Genf, wo jetzt 10 solcher

Gerichte bestehen, gemachten guten Erfahrungen. Am Schlüsse der

lebhaft benutzten Diskussion wurde mit Mehrheit beschlossen, bei der

Regierung eine Eingabe im Sinne bald möglichster Einführung von
solchen Schiedsgerichten zu stellen.

Griitliverein.
Soeben ist der interessante Jahresbericht des schweizer. Grütli-

Vereins pro 1383/84, zusammengestellt vom Zentralkomite des Vereins,
im Druck erschienen. Wir entnehmen demselben, daß der Verein sich

bei allen eidgenössischen Angelegenheiten, namentlich Abstimmungen
und Gesetzesvorbereitungen, lebhaft betheiligt hat durch Versammlungen,
Vorträge, Eingaben und Besprechungen, und daß auch in den Kau-
tonalverbänden reges Leben herrscht.

Die Zahl der Sektionen ist von 194 auf 200, diejenige der Mit-
glieder von 7256 auf 8184 gestiegen; damit mehrten sich auch die

Einnahmen des Vereins. Unter den Mehrausgaben werden erwähnt:
1227 Fr. 50 für das Unterrichtswesen, 1101 Fr. 75 für Zeitungen
und Zeitschriften, 802 Fr. 59 für Unterstützungen, Geschenke :c, ; für
Jnventaranschaffungen wurden 3676 Fr. 23, für die Bibliothek
3420 Fr. 57 ausgegeben. Der Werth des Inventars beträgt nunmehr
77,965 Fr. 75, der Bibliothek 51,623 Fr. 36 (31,030 Bände); das
Vereinsvermögen ist auf 150,839 Fr. 73 gestiegen. Das Vereins-

organ, der „Grlltlianer", hat die Auflage von 7000 Exemplaren er-
reicht und kostete 15,350 Fr. 10.

Das Unterrichtswesen erfreute sich einer gedeihlichen Förderung und
wenn die Zahl der ertheilten Stunde» etwas abgenommen hat, so rührt
dies daher, daß in größern Städten und Ortschaften die Sektionen die
Mitglieder an die besser organisirten Fortbildungs-, Handwerker- und
Gewerbeschulen weisen. 28 Sektionen ertheilten Unterricht in Schreiben,
Rechnen und Buchhaltung, 28 in französischer Sprache, Sprachlehre
und Zeichnen, 10 in Geographie und Vaterlandskunde, 32 in Dekla-
mationen und andern Fächern, 95 in Gesang und 11 in Musik; da-
neben bestanden 22 Turnerkorporationen und 34Schützenvereinigungen.

Das Plazirungsinstitut, welches auf Grund eines provisorischen
Statuts ins Leben gerufen worden und gegenwärtig 17 Filialen zählt,
hat nicht den erwarteten Erfolg gehabt; wenig Geschäfte und nega-
tives finanzielles Ergebniß; die meisten Filialen haben deßhalb faktisch

ihre Arbeit eingestellt.
Das an die schweizerische Landesausstellung geschickte reiche Ma-

terial ist auf gestelltes Ansuchen, soweit Doppel vorhanden, der Archiv-
kommission der schweizerischen Gemeinnützigen Gesellschaft zugestellt
worden.

Briefwechsel für Alle.
ll. U. in Basel. Eine „Konzentrirte" Gummilösung er.

halten Sie, wenn Sie 2 Gewichtstheile arabischen Gummi in 5 Ge-
wichtstheilen Wasser auflösen. Um aber einen haltbaren Kleb-
gummi zu bekommen (mit dem auch Karton aus Karton, Holz auf
Holz, serner Glas, Porzellan, Thon -c. kitten kann), müssen Sie 2
Gramm kristallisirte schwefelsaure Thonerde in 20 Gramm Wasser
auflösen und diese Mischung mit 250 Gramm der oben erwähnten
konzentrirten Gummilösung vermengen.

Ii. 8. in Romont. Als Bezugsquelle für Klauenmehl und
Knochenschrot (Härtemittel) können wir Ihnen die Firma „Rudolf
Fanz in Winterthur" empfehlen.

L. X in Bürqlen. Wenden Sie sich behufs Bezug von
Prima Käsleim-Pulver an die Firma „I. Leuzinger-Pfister in
Mollis", welche dasselbe als Spezialität fabrizirt. Käsleimpulver
(Casein) wird übrigens folgendermaßen bereitet: Man stellt Milch
an einen kühlen Ort, bis sie vollständig ausgerahmt hat (2—3 Tage),
entrahmt sie nun sorgfältig, erwärmt sie alsdann, bis der Käsestoff
sich ausscheidet, welch' letztern man nun abfiltrirt, mit destillirtem
Wasser auswascht und an einem warmen Orte trocknet. Die Horn-
artig gewordene Masse wird pulverisirt und ist nun das gewünschte
Käsleimpulver.

X. in Lachen. Silikatfarben nennt man Farben, deren^
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